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wehr des Normannenangriffs von 1174 schloß er offenbar außerdem ein 
Bündnis mit Pisa37.
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38) Wilhelm von Tyrus, Historia XX 11, S. 958. Die Bezeichnung des fatimidi­

schen Wezirs als soldanus erklärt sich wohl aus dessen Titel sultän al-djuyüsh (Oberbe­
fehlshaber der Streitkräfte). Vgl. zu diesem Titel Gibb (wie Anm. 20) S. 7 Anm. 1.

39) Vgl. Reinhold Röhricht, Regesta regni Hierosolymitani 1097-1291 (1893) 
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Von einer etwaigen Rücksprache mit Nüraddin hören wir in beiden Fäl­
len nichts. Wie die Initiative Barbarossas zeigt, betrachteten die Christen 
Saladin als souveränen, von Nüraddin unabhängigen Herrscher Ägyptens. 
Diese Auffassung spiegelt sich auch darin wider, daß Wilhelm von Tyrus 
Saladin nach dem Sturz des Fatimidenkalifats als calipha et soldanus, d. h. 
als Kalif und Wezir zugleich, bezeichnet38, und daß auch in den 1173 
zum Zwecke eines erneuten Kreuzzugs nach Europa geschickten Hilfser­
suchen Amalrichs nicht etwa nur von einer durch Nüraddin drohenden 
Gefahr die Rede ist, sondern außerdem von der bedrohlichen Macht Sala- 
dins39.

Augenscheinlich hat Nüraddin von den erwähnten Machenschaften Sa- 
ladins nichts gewußt. Zumindest aber hinsichtlich der Handhabung der 
ägyptischen Finanzen hat er ihm mißtraut40. Die drei von Shirküh nach 
Ägypten unternommenen Expeditionen hatten Ausgaben verursacht, die 
wenigstens ausgeglichen sein wollten. Die Höhe der von Saladin an Nür­
addin abgefiihrten Mittel aber mußte aus der Sicht Nüraddins mehr als 
enttäuschend sein, denn Ägypten galt in jener Zeit als das Schatzland41 
schlechthin - man hielt die Reserven des Nillandes an Gold für schier un­
erschöpflich.

Aber die Goldfunde nahmen ab, Goldminen und Pharaonengräber 
schienen nichts mehr herzugeben42. Auch muß zur Entlastung Saladins 
konstatiert werden, daß die aufwendige Haushaltsführung der Fatimiden 
und die noch vor kurzem von dem Wezir Shäwar den Franken geleisteten 
Zahlungen den fatimidischen Schatz zum Zeitpunkt der Übernahme der 
Regierungsgeschäfte durch Saladin erheblich hatten zusammenschmelzen 


